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Die  e-Protliese  in  den  französischen  Mundarten. 

Von 

Ernst  Tappolet. 


Was  auf  den  folgenden  Seiten  zur  Sprache  kommen  soll,  ist 
der  e- Vorschlag,  der  in  neufranzösischen  Mundarten  an  gewissen 
Substantiven  zu  beobachten  ist.  —  Greijer,  der  in  seinen  Studier 
i  fransk  linguistik,  1887,  der  „Prothesis“  8  Seiten  widmet,  kennt 
die  Erscheinung  noch  nicht.  Der  erste,  meines  Wissens,  der  an 
Hand  einer  grossem  Anzahl  von  Beispielen  darauf  aufmerksam 
macht  und  eine  Erklärung  versucht,  ist  Behrens.1)  Das  war  im 
Jahre  1889.  Es  folgte  ein  langes  Schweigen.  Mancher  mag  sich 
bald  da  bald  dort  ein  Beispiel  notiert  haben,  doch  ohne  sich  zu 
äussern.  Erst  1908  teilt  Verfasser  weitere  Beispiele  aus  den  Mund¬ 
arten  der  französischen  Schweiz  mit.2)  Ihm  folgt  1906  J.  Desor- 
maux  mit  einer  hübschen  Zahl  von  Beispielen  aus  Savoyen.3) 

Einige  weitere  bibliographische  Angaben  hat  Verfasser  1907 
zusammengestellt.4)  Und  neulich  hat  H.  Urtel5)  meine  Wortsamm¬ 
lung  im  Bulletin  wesentlich  vermehrt  und  mit  kritischen  Bemer¬ 
kungen  versehen.  Wenn  ich  heute  wiederum  auf  die  Frage  zu¬ 
rückkommen  möchte,  so  geschieht  es  weniger  der  paar  neuen 

9  In  seinem  Artikel  über  etnette  Zange  (Zeitschrift  für  rom.  Phil.  13,  p.  407—408, 
abgek.  Behrens). 

2)  Bulletin  du  Glossaire  des  patois  de  la  Suisse  romande  1903,  p.  24-26,  abgek.  Tap. 

9  Revue  de  philologie  frangaise  et  de  littörature  20,  p.  177,  abgek.  Dös. 

4)  Zur  Agglutination  in  den  französischen  Mundarten ,  Festschrift  zur  49.  Ver¬ 
sammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  Basel  1907. 

9  Zur  Agglutination  des  Artikels  in  franz.  Mundarten ,  Festschrift  für  Karl 
Vollmöller  1909,  abgek.  Urtel. 
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Beispiele  halber,  die  ich  vorzuführen  in  der  Lage  bin,  als  der 
Bedenken  wegen,  die  sich  mir  bei  Erklärung  durch  Agglutination 
aufgedrängt  haben. 

Nähere  Angaben  über  die  hier  zu  zitierenden  Beispiele  finden 
sich  im  alphabetischen  Verzeichnis  am  Schluss  dieses  Artikels. 

I.  Lautliches. 

Ich  beginne  mit  einer  Kritik  der  Ansichten  Behrens’. 

Behrens  hat  1.  c.  den  Zusammenhang  von  schriftfranz.  etnette 
mit  schriftfranz.  tenettes  (beide  bei  Littre)  richtig  erkannt.  Beide 
bezeichnen  eine  Zange  und  sind  offenbar  Ableitungen  von  tenir. 
In  demselben  Verhältnis  stehen  etenailles  und  tenailles.  Wohl  mit 
Unrecht  erklärt  Sigart  (Glossaire  etym.  montois)  die  e-Prothese 
durch  jene  den  pikardisch- wallonischen  Ma.  eigentümliche  Um¬ 
stellung  im  Anlaut  von  Wörtern,  bei  denen  auf  den  ersten  Kon¬ 
sonanten  ein  d  folgt.  Der  Atlas  gibt  Beispiele  die  Menge.1)  Dass 
wir  es  bei  etenette  und  etenaille  nicht  mit  dieser  rein  lautlichen 
Erscheinung  zu  tun  haben,  zeigt  Behrens  mit  dem  Hinweis  auf 
ebenfalls  wallonische  Beispiele  von  Prothese  —  es  sind  deren  9 
—  bei  denen  das  erforderliche  9  nach  dem  ersten  Konsonanten 
fehlt  (von  ecisiau  bis  etiese). 

Dazu  kommt  nun  die  weitere  Tatsache,  die  erst  durch  das 
Erscheinen  des  Atlas  linguistique  ins  rechte  Licht  gerückt  wurde, 
dass  nämlich  etenaille  durchaus  nicht  auf  Artois  und  Hennegau 
beschränkt  ist,  sondern  im  ganzen  Norden  Frankreichs  bald  da 
bald  dort  auftaucht,  d.  h.  in  Gegenden  vorkommt,  wo  die  Laut- 
umschaltung  im  Anlaut  gänzlich  unbekannt  ist. 

Wie  kommt  es  nun,  dass  all  diese  Substantiva  im  Anlaut  um 
ein  e  verlängert  worden  sind? 

Behrens  sagt  darüber  wörtlich  Folgendes:  „In  allen  diesen 
Fällen  .  .  .  erkläre  ich  mir  die  e-Prothese  aus  der  Verschmelzung 


9  So  esmel  für  semelle,  5  mal  D6p.  Somme,  1  mal  wall.  (Karte  1215).  esmen 
für  semaine,  5  mal  Somme  (Karte  1214).  esme  für  semer,  5  mal  Somme,  je  lmal  Pas  de 
Calais,  Nord,  wall.  (Karte  1216).  ed  für  de  in  den  D6p.  Pas  de  Calais,  Nord,  Somme  etc. 
{z.  B.  Karte  284  une  bouteille  de  cidre).  Ebenso  bei  anlautendem  re  :  ernar  =  renard , 
er  ge  =  regain,  ersu  =  re^oit  (Karten  1147,  1139,  1136).  Keine  Umstellung  weisen 
auf  femelle,  genou,  genievre  (mit  einer  einzigen  Ausnahme).  Die  Frage  verlangt  eine 
Spezialuntersuchung. 
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fles  vokalischen  Auslautes  im  Satzzusammenhänge  vorangehender 
Wörter,  des  bestimmten  und  des  unbestimmten  Artikels  nament¬ 
lich,  mit  dem  folgenden  Nomen“  m.  a.  Worten  aus  Artikel- Agglu¬ 
tination.  Behrens  denkt  dabei  an  folgende  drei  Möglichkeiten : 

1.  una  vipere  wurde  zu  une  *9vipere,  woraus  später  une  evipere. 
Behrens  sucht  diese  Herleitung  mit  dem  Hinweis  darauf  zu  stützen, 
dass  vielfach  das  e  muet  in  Ma.  weniger  verstummt  sei  als  in  der 
Schriftsprache  und  dass  wir  ferner  mit  einem  frühem  Lautstand 
zu  rechnen  hätten.  Diese  Erwägungen  würden  wohl  ein  avipere 
erklären,  nicht  aber  ein  evipere,  für  eine  ältere  Aussprache  une 
fehlt  meines  Wissens  jeder  historische  Nachweis.  Und  da  nicht 
anzunehmen  ist,  dass  alle  prothetischen  Formen  auf  jene  problema¬ 
tische  Urzeit  zurückgehen,  wo  man  noch  üne ,  le  usw.  sprach, 
so  ist  es  sehr  auffällig,  dass  aus  dem  spätem  a-Stadium  keine 
Form  sich  erhalten  hat.  Dazu  kommen  die  modernen  Patois- 
formen  des  unbestimmten  Artikels,  deren  Haupttypen:  en  in  Pikardie 
und  Flandern,  am,  ün  im  Zentrum  die  Agglutinationstheorie  kate¬ 
gorisch  ausschliessen.1) 

Ähnlich  steht  es  mit  der  zweiten  Möglichkeit: 

2.  le  crochet  >  *Vacrochet  >  Vecrochet.  Auch  der  Einfluss  des 
bestimmten  Artikels  Sing.  Masc.  scheint  mir  durch  die  mundart¬ 
lichen  Formen,  die  wir  kennen,  völlig  ausgeschlossen. 

Lautlich  allein  befriedigend  ist  die  dritte  Möglichkeit: 

3.  les  tenettes  wird  zu  Vetenette  Singular!  Der  Pluralartikel 
lautet  in  Nordfrankreich  in  der  Tat  le ,  von  wenigen  Abweichungen 
im  Frankoprovenzalischen  abgesehen. 

Das  führt  uns  zur  Besprechung  der  wichtigen  Fälle,  wo  der 
prothetische  Vokal  mit  der  Pluralform  des  Artikels  nicht  über¬ 
einstimmt.  Das  ist  der  Fall  in  ganz  Savoyen,  wo  der  Artikel 
meist  lu  (sprich  loup)  oder  lo ,  vereinzelt  lü  oder  loe  lautet.  Desormaux 
(1.  c.)  setzt  sich  mit  dieser  Frage  nicht  auseinander.  Urtel  macht  ge¬ 
bührend  auf  die  Schwierigkeit  aufmerksam.  Die  von  ihm  zitierten 
Beispiele  erein  und  etaillants  zusammen  mit  einigen  andern  sind 
wir  in  der  Lage  durch  ein  Verbum  zu  erklären.  Es  bleibt  aber 
ein  Rest  vornehmlich  lokalfranz.  Beispiele  wie  ecalegons,  eculottes , 


l)  Vgl.  die  Karten  325  une  corde,  222  une  chaise,  231  une  chanson,  auch  118  une 
belle  piöce  de  monnaie. 
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ebases  etc.,  die  ich  nicht  anstehe,  durch  Verschmelzung  mit  dem  schritt- 
franz.  Artikel  les  zu  erklären.  Diese  Formen  gehören  nicht  der  eigent¬ 
lichen  Mundart,  sondern  dem  frangais  populaire  an1). 

II.  Semasiologisches. 

Ist  die  Frage  nun  erledigt  mit  der  Erkenntnis,  dass  der  e-Vor- 
schlag  lautlich  mit  dem  Vokal  des  Plural artikels  übereinstimmt? 
Keineswegs,  hier  erst  beginnt  die  eigentliche  Schwierigkeit:  das 
begrifflich-syntaktische  Problem. 

Es  besteht  darin,  in  jedem  einzelnen  Fall  zu  zeigen,  wie  die 
Pluralvorstellung  zu  einer  Singularvorstellung  werden  kann.  Denn 
anders  ist  der  Übergang  von  les  cornes  zu  l’ecorne  einfach  nicht 
denkbar.  Das  Ding,  dessen  Benennung  die  Prothese  aufweist,  muss 
einer  doppelten  Auffassung,  als  Mehrheit  und  als  Einheit,  zu¬ 
gänglich  sein.  Ist  es  das  nicht,  so  muss  die  Prothese  anders  er¬ 
klärt  werden.  Dieser  Theorie  fügen  sich  ohne  weiteres  die  grosse 
Mehrzahl  der  Beispiele,  die  ich  im  Bulletin  du  Glossaire  II,  24 — 26 
zusammengestellt  habe.2) 

Ich  stelle  mir  den  Vorgang  folgendermassen  vor:  A  sagt: 
Ma  vache  a  perdu  les  cornes.  B  stellt  sich  dabei  nicht  die  beiden 
Hörner  der  Kuh  einzeln  vor,  wie  er  das  täte  bei  les  deux  cornes 
sondern  er  denkt  sich  die  Hörner  als  Gesamtheit,  was  wir  im 

J)  Einige  wenige  Patoiswörter  wie  ecolni,  ecacatire  erregen  Bedenken.  Man 
muss  annehmen,  dass  sie  auch  beim  Französisch-Sprechen  verwendet  werden. 

2)  Auf  die  freundliche  Besprechung,  die  Herzog  (Zeitschrift  für  rom.  Phil., 
30,  368)  diesem  Abschnitt  gewidmet  hat,  ist  Folgendes  zu  antworten.  Herzog  möchte 
zwei  Fälle  unterscheiden:  1.  wo  aus  der  Pluralverbindung  les  reins  ein  Singular 
Verein  entstand.  Das  ist  m.  E.  der  typische  und  einzige  Fall.  2.  wo  das  Wort 
weiter  Plural  bleibt  wie  les  etenailles  aus  les  tenailles.  „Der  zweite  Fall,  sagt  Herzog, 
ist  im  Grunde  genommen  recht  merkwürdig.“  Das  wäre  er  in  der  Tat,  wenn,  wie 
Herzog  sich  vorzustellen  scheint,  les  tenailles  direkt  ohne  Zwischenstufe  sich  in 
les  etenailles  verwandelt  hätte.  Auch  hier  wie  bei  Verein  nehme  ich  ein  *Vetenaille 
als  Durchgangsstadium  an,  zu  dem  dann  ein  neuer  Plural  les  etenailles  gebildet 
wurde.  Was  die  Mitwirkung  von  de  anbelangt,  auf  deren  Möglichkeit  Herzog  auf¬ 
merksam  macht,  so  halte  ich  sie  da  nicht  für  ausgeschlossen,  wo  die  Präposition 
wirklich  de  lautet.  Das  ist  (nach  den  Karten  284  und  290)  der  Fall  in  einigen 
Ma.  der  Waadt  und  Freiburgs,  im  Aostatal,  vielfach  in  Savoyen  und  vereinzelt  in 
den  Döp.  Jura,  Saöne  et  Loire,  Meuse  und  einmal  im  Wallonischen.  Dazu  stimmt 
nun  aber  die  Verbreitung  von  etenailles  und  anderer  prothetischer  Formen  ganz  und 
gar  nicht,  so  dass  die  Einwirkung  von  Ausdrücken  wie  une  paire  de  tenailles ,  auf¬ 
gefasst  wie  une  paire  d'cperons ,  nie  eine  primäre  und  sicherlich  geringe  und  lokal 
engbegrenzte  sein  wird. 
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Deutschen  mit  „Gehörn“  ausdrücken  könnten,  entsprechend  dem 
„Geweih“  beim  Hirschen,  mit  dieser  einheitlichen  Vorstellung  ver¬ 
bunden  —  vielleicht  von  ihr  hervorgerufen  —  ist  die  formale  An¬ 
gliederung  des  gehörten  lekorn  an  lautliche  Erinnerungsbilder  wie 
lekörs ,  leköl,  leküel,  leküri,  leküm ,  leklüz  etc.  Dadurch  ist  corne  in 
eine  andere  Lautreihe  geraten,  deren  Schicksal,  d.  h.  deren  syn¬ 
taktische  Verwendung,  das  Wort  nun  teilt,  ecorne  wird  fortan 
dem  ecole  etc.  analog  behandelt.  Zunächst  bezeichnet  es  „das  Gehörn“, 
kann  dann  aber,  ähnlich  wie  la  garde ,  la  sentinelle  =  einer  der 
auf  Wache  stehenden  Soldaten,  auch  nur  eines  der  Hörner  be¬ 
deuten.  Von  dem  Augenblick  an  ist  ecorne  in  die  Rechte  von  corne 
getreten,  die  beiden  Formen  stehen  in  einem  Konkurrenzverhältnis, 
bald  siegt  die  eine,  bald  die  andere,  bald  vertragen  sie  sich,  nach¬ 
dem  jede  ihren  Bedeutungsbezirk  gesichert  hat,  so  ist  ecorne  im 
Berner- Jura  das  ganze  Horn  am  Tier,  corne  nur  die  Hornsubstanz. 

Nach  diesem  Grundsatz  stellte  ich  alle  Beispiele  von  Prothese 
zusammen,  deren  ich  habhaft  werden  konnte.  An  Wörterbüchern 
habe  ich  eine  Anzahl  systematisch  durchgesehen.  Am  wertvollsten 
schienen  mir  die  Beispiele  aus  dem  unerschöpflichen  Arsenal  des 
Atlas  linguistique  (Lieferung  1 — 32).  Das  Kartenbild  Hess  oft  wichtige 
Schlüsse  zu  über  Ursprung,  Alter  und  Verbreitung  der  e-Formen, 
Schlüsse,  welche  die  lakonische  Registrierung  des  problemfreien 
Lexikographen  nicht  zu  ziehen  gestattej. 

In  erster  Linie  interessierten  mich  die  Dualbegriffe.  Dinge 
wie  Zange,  Scheere,  Waage,  die  aus  zwei  gleichwertigen  Teilen 
bestehen,  oder  Körperteile  und  Kleidungsstücke,  die  paarweise  Vor¬ 
kommen.  Dass  gerade  solche  Wörter  gern  der  Prothese  unter¬ 
liegen,  kann  kein  Zufall  sein,  die  Dualität,  sagte  ich  mir,  muss 
bei  Entstehung  der  e-Form  mit  eine  Rolle  spielen.  Es  ist  zu  auf¬ 
fallend,  dass  fünf  verschiedene  Wortstämme,  die  „Zange“  bedeuten, 
teilweise  in  ganz  verschiedenen  Gegenden  prothetische  Formen  er¬ 
zeugt  haben,  nämlich  etenaille  mit  etenette,  epince  mit  epincette , 
etricoise eclicotte,  etangue ;  ebenso  vier  Stämme  mit  der  Bedeutung 
„Scheere“:  eforces  mit  eforcettes ,  eciseaitx,  eblochette ,  etaillants ; 
ferner  ebalance,  erein  und  epilyon  Augenbrauen x),  je  an  zwei 
weit  auseinander  liegenden  Punkten;  dazu  kommt  das  eben  analy- 


*)  Die  Karte  1257  sourcils  weist  keine  Prothese  auf. 
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sierte  ecorne  und  eportette  Doppeltüre.  Endlich  das  merkwürdige 
savoyische  Trio :  eculottes,  ecalegons,  ebretelles. 

Wie  die  Auffassung  bei  derartigen  Dingen  schwankt,  zeigen 
les  tenailles ,  und  „die  Zange“,  les  ciseaux  und  „die  Scheere“,  les 
balances  „die  Waage“,  le  und  les  pantalon(s)  „die  Hose“  und  „die 
Hosen“  etc. 

Nicht  immer  liegen  die  Dinge  so  günstig.  Die  Zahl  der  Dual¬ 
begriffe  ist  naturgemäss  beschränkt.  Häufiger  tritt  die  Prothese 
ein  bei  der  Benennung  von  Dingen,  die  zwar  einen  einheitlichen 
Eindruck  machen,  die  aber  leicht  als  aus  Teilstücken  bestehend 
aufgefasst  werden  können. 

Hier  verdienen  an  erster  Stelle  genannt  zu  werden  eine  Reihe 
von  Dingen  baulicher  Art: 

Treppe:  egra,  ecachette ,  epontet( ?) 

„Laube“:  elouyes,  eterrasse,  egalerie ,  epontet(?) 

Schweinestall  und  Abort:  ebouatons,  eprives,  ecacatire. 

(vgl.  les  lieux  d’aisance,  se  transporter  sur  les  lieux.) 

Holzboden  der  Kelter:  ebases,  emoi. 

Bretterwand:  eparoi,  eplanches. 

Dachrinne:  egoutiere,  echeneau,  echenet. 

Ofenrohr :  itoyo. 

Der  psychologische  Vorgang  wäre  hier  der  gleiche,  alle  diese 
Dinge  lassen  sich  bald  mehr  bald  weniger  leicht  singularisch  oder 
pluralisch  anschauen.  Sage  ich  z.  B.  il  faut  reparer  les  gres,  so 
kann  ich  sowohl  an  die  einzelnen  Stufen  denken  (ursprüngliche 
Bedeutung)  als  an  die  ganze  Treppe,  wobei  ich  lautlich  das  Ge¬ 
hörte  an  Wörter  angliedere  wie  egrenoir ,  egrin ,  saure  Frucht,. 
egout,  eglise  etc. 

Ferner  finden  sich  mehrere  Bezeichnungen  von  Krankheits¬ 
zuständen,  die  sich  in  wiederholten  Anfällen  äussern  oder,  wie  bei 
ecrevasses,  an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers  zum  Ausbruch 
kommen:  epoints,  etours,  evintrere,  evantre,  efrissons ;  ecrevasses 
„Aufspringen  der  Haut“.  Ähnlich  sagt  der  Franzose  des  vages  de 
dent,  des  rhumatismes,  der  Deutschschweizer:  er  hat  Hitzen, 
Bemerkenswert  sind  eine  Anzahl  Pflanzen,  Früchte  und  Tiere. 

Pflanzen:  echardon  und  esosid  „Disteln“;  eronce ,  eronde 
„Brombeerstrauch“;  epetare  Hollunder,  esarment,  epicea  Weiss- 
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tanne,  auch  ecome  gehört  hieher  „Grasbüschel,  die  der  ungeschickte 
Mähder  stehen  lässt“. 

Früchte:  egroseille,  epem  Himbeere;  eyan  Eichel.  Wie  bei 
solchen  Begriffen  oft  die  kollektive  Auffassung  über  die  pluralische 
siegt,  zeigt  ausser  dem  schriftfranz.  le  r aisin,  la  graine,  le  poisson , 
le  charbon  die  Karte  528,  auf  welcher  der  Satz  les  lietres  portent 
des  faines  sehr  oft  mit  de  la  faine  beantwortet  wird. 

Tiere:  ecrevisse,  egenisse ,  etanpan  junge  Kuh;  efurlon,  etalene, 
emouquettes  (?) ,  etsiro  Maikäfer;  evxpere,  eyoejard  Eidechse.1) 

Eine  weitere  Gruppe  bilden  einige  Wörter,  die  eine  Masse 
bezeichnen.  So  ebran  m.  und  eivak  f.  =  Welle,  ecrus  Überschwem¬ 
mung,  elies  Weinhefe,  emont  Haufe,  enoey  Wolke,  elavanche  Lawine, 
ecopeau  Hobelspan.  Endlich  seien  zwei  Wörter  erwähnt,  eraie  und 
eserron ,  welche  „Furche“  bedeuten,  ebenfalls  ein  Begriff,  bei  dem 
leicht  die  Pluralform  für  einen  Singular  gehalten  werden  kann, 
z.  B.  il  a  marche  dans  les  raies  in  den  Furchen,  dans  V eraie  im 
„Gefurche“.  Was  die  isolierten  Wörter  anbelangt,  verweise  ich  auf 
das  alphabetische  Verzeichnis.  Man  wird  da  und  dort  die  Wahr¬ 
scheinlichkeit  einer  kollektiven  Auffassung  bezweifeln,  man  kann 
sich  z.  B.  schwer  vorstellen,  wie  elmots  „Docht“  und  eprintsd , 
„Brunnenstock“  zu  einer  kollektiven  Anschauung  Anlass  geben, 
(vgl.  die  abweichenden  Vermutungen  zu  den  Wörtern  im  Ver¬ 
zeichnis). 

Überhaupt  mag  man  oft  im  einzelnen  Fall  anders  urteilen 
und  wird  bei  weitern  Nachforschungen  über  Verwendung  des  Wortes 
und  über  den  Lautstand  der  Gegend  anders  urteilen  müssen.  Hier 
kam  es  mir  in  erster  Linie  darauf  an,  den  Grundsatz  zu  veran¬ 
schaulichen,  dass  und  wie  bei  der  substantivischen  e-Pro- 
these  nicht  nur  die  Form,  wie  bisher,  sondern  auch  die 
Bedeutung  und  Verwendung  des  Wortes  mit  zu  reden  hat. 
Und  zwar  geht  die  e-Prothese  dann  am  ehesten  auf  Artikelagglu¬ 
tination  zurück,  wenn  die  im  Wort  enthaltene  Vorstellung  dua- 
lischen  oder  kollektiven  Charakter  hat.  Ist  das  nicht  der  Fall,  so 
hat  man  sich  nach  einer  Erklärung  umzusehen. 

Damit  kommen  wir  zum  Wendepunkt  unserer  Ausführungen. 

*)  Dem  Begriff  nach  zweifelhaft  scheint  mir  emonchet,  das  wohl  viel  seltener 
als  die  andern  im  Plural  Vorkommen  wird. 
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III.  Historisches. 

Wir  haben  bis  jetzt  die  frühem  Wortformen,  soweit  sie  er¬ 
hältlich,  vollständig  ausser  Acht  gelassen.  Nähere  Prüfung  zeigt, 
dass  unsere  Theorie  durch  das  Wörterbuch  von  Godefroy  stark 
erschüttert  wird.  Dieses  stellt  uns  vor  die  überraschende  Tat¬ 
sache,  dass  9  unserer  Wörter  (Ableitungen  nicht  gezählt)  eine 
völlig  entsprechende  altfranz.  Form  mit  es  im  Anlaut  aufweisen, 
nämlich  afr.  estenaille ,  espince,  esturcoise ;  eschenal,  escrevace,  escre- 
vice ,  esgre,  esgoutiere ,  espointe.  Bestätigt  wird  der  es-Anlaut  durch 
südfranz.  Formen  wie  estdnates  =  tenaille  im  ganzen  Süden  neben 
tonales,  oder  estaiä  —  ciseaux,  das  offenbar  in  Stamm  und  Anlaut 
dem  lyon.  etaillants  entspricht. 

Dazu  kommt  nun  die  weitere  Tatsache,  dass  sich  für  13  unserer 
modernen  e-Formen  afranz.  Verba  oder  Substantiva  mit  es  namhaft 
machen  lassen,  von  denen  jene  mit  mehr  oder  weniger  Wahr¬ 
scheinlichkeit  abgeleitet  werden  können. 

Gesichert  scheint  mir  dies  bei: 

eblochettes  aus  afr.  esblochier 
ebalances  aus  afr.  esbalancier 

epoint,  espointe  aus  afr.  espoindre 
ecrus  aus  afr.  escroistre 

etaillants  aus  afr.  emaillier. 

Wegen  der  übrigen:  ehr  an ,  ecachette,  echaussee ,  eforces,  epare, 
etanpan,  etour  verweise  ich  auf  die  Bemerkungen  im  Verzeichnis. 

Eine  Gruppe  für  sich  bilden  die  Fälle,  wo  dem  nfr.  Substantiv 


ein  afr.  und  nfr.  Verbum  privativum 

zur  Seite  steht,  wie 

bei: 

ecorne 

neben 

escorner 

ecosse 

neben 

ecosser 

echardon 

neben 

eschardonner 

eronce 

neben 

esronchier 

evintrere 

neben 

esventrer 

ereins 

neben 

ereiner. 

Auf  den  ersten  Blick 

scheint  < 

es  befremdend,  dass 

von  dem 

Verbum,  das  die  Beseitigung  oder  Vernichtung  der  in  Frage 
stehenden  Sache  ausdrückt,  ein  diese  Sache  bezeichnendes  Nomen 
abgeleitet  worden  sei. 
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Wenn  wir  uns  aber  den  Vorgang,  den  einige  dieser  Verben 
ausdrücken,  recht  vergegenwärtigen,  so  gewinnt  die  Vermutung 
Behrens’  an  Wahrscheinlichkeit,  der,  wenn  auch  noch  zögernd,  die 
Prothese  dem  Verbum  zuschreibt. 

Wer  nämlich  Disteln  ausreisst  (echardonner),  kann  das  in  einem 
Haufen  vor  ihm  liegende  Ergebnis  seiner  Arbeit  mit  chardons 
echardonnes ,  bezeichnen,  wodurch  trotz  der  privativen  Bedeutung 
Substantiv  und  Verbum  in  ein  assoziatives,  gegenseitige  Beein¬ 

flussung  begünstigendes  Verhältnis  treten. 

Dazu  kommt  ein  Zweites.  Es  gibt  im  Franz,  tatsächlich  eine 
Reihe  privativer  Verba,  denen  von  rechtswegen  ein  Substantiv  mit 
anlautendem  e  zur  Seite  steht.  Nämlich: 

ecorce  neben  ecorcer  (und  ecorcher) 

ecale  neben  ecaler 

ecaille  neben  ecailler 

afr.  escharde  (Schuppe)  neben  afr.  escharder 

epaule  neben  epauler  (die  Schulter  verrenken). 
echine  neben  echiner  (den  Rückgrat  zerbrechen). 

Nach  Analogie  solcher  Wortpaare,  die  in  demselben  privativen 
Denkverhältnis  stehen,  wie  die  Wörter  der  Gruppe  cor  ne  ecorner , 
kann  die  Prothese  leicht  eintreten,  besonders  da,  wo  sinnver¬ 
wandte  Wörter  vorliegen,  wie  z.  B.  bei  folgenden  Gleichungen: 
ecaler  :  ecale  =  ecosser  :  cosse  bezw.  ecosse 
echiner  :  echine  =  ecorner  :  corne  bezw.  ecorne. 

Ist  nun  für  viele  unserer  Wörter  eine  frühere  Lautstufe  es , 
sei  es  durch  das  Altfranz.,  sei  es  durch  moderne  Dialekte  unbe¬ 
dingt  gesichert,  so  erhebt  sich  die  Frage,  ob  dieses  es  wirklich 
immer  dem  lat.  Präfix  ex  entspreche.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle 
kann  ein  Zweifel  kaum  bestehen,  d.  h.  da,  wo  dem  Subst.  ein  sinn¬ 
entsprechendes  Verbum  zur  Seite  steht,  espince  —  espincier ,  oder  es- 
crevette  —  escrever ,  oder  leicht  supponiert  werden  kann  wie  escourse 
,course‘  aus  *escourre  <  excurrere,  estenaille  aus  *estenir  etc.  Dies 
ist  nicht  immer  der  Fall.  Was  haben  estnrcoise,  esgre  und  die  nur 
afr.  eslieu  (?),  escoussin  =  oreiller,  estampon  =  tampon  mit  dem  Präfix 
ex  zu  tun  ?  Sollte  hier  nicht  der  afr.  Artikel  les  agglutiniert  sein  ? 
Für  die  genannten  Wörter  fehlt  uns  der  strikte  Beweis  des  Gegen¬ 
teils,  wohl  aber  wird  er  uns  für  andere  Wörter  durch  südfranz. 
Patoisformen  erbracht,  so  für  etenailles ,  das  im  ganzen  Süden  zer- 
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streut  als  estdnaies  vorkommt,  während  der  Pluralartikel  die  ab¬ 
weichendsten  Formen  zeigt:  las ,  los ,  lass,  loy,  lay,  eras  (s.  Karte  802 
u.  a.).  Ebenso  finden  wir  für  escargot  (Karte  481)  eskaragot  neben 
kagarot,  eskargulo  neben  kagul  etc.  etc.  Wir  sehen,  es  gibt  im 
Süden  eine  Vorsilbe  es,  die  nicht  aus  Artikelagglutination  entstan¬ 
den  sein  kann. 

Natürlich  entspricht  es  gelegentlich  auch  einem  germanischen 
Stamm,  wie  vielleicht  bei  ecour  , Schürze*. 

Wir  haben  mit  einer  zweiten  Möglichkeit  zu  rechnen,  mit  der 
Kontamination.  Gillieron  hat  auf  dem  Wege  sprachgeographischer 
Erwägungen  überzeugend  nachgewiesen,  dass  der  Typus  efleau, 
der  sich  fast  nur  im  Gebiet  des  ältern  ecossoir  findet,  das  Produkt 
einer  Kreuzung  von  flagellum  mit  excussorium  ist.  Ein  ähnliches 
Ineinan derfliessen  von  Wörtern  zeigt  escrevisse ,  das  Produkt  des 
Zusammenstosses  von  germ.  krebiz  mit  griech.  -  lat.  scarabceus. 
Vgl.  das  bei  ecrevisse  Gesagte. 

Nicht  immer  lässt  sich  die  Kontamination  so  mit  Händen 
greifen  oder  gar  geographisch  nachweisen.  Zu  ihrer  Beurteilung 
gehört  —  was  dem  Linguisten  meist  abgeht  —  Vertrautheit  mit 
der  Mundart,  Vertrautheit  mit  der  Sprechgemeinschaft,  in  der  die 
Kreuzung  sich  soll  vollzogen  haben.  Es  bleibt  dem  subjektiven 
Ermessen  anheimgestellt,  ob  man  Einfluss  von  efforcer  und  allumer 
bei  eforces  ,Scheere‘  und  elmots  , Docht4  gelten  lassen  will  oder  nicht.1) 

IV.  Ergebnisse. 

Nachstehendes  Verzeichnis  enthält  über  100  Beispiele  von 
^-Prothese.  Unsere  Untersuchung  glaubt  festgestellt  zu  haben, 
dass  die  substantivische  Prothese  im  Französischen  bei  Appellativen2) 
auf  drei  Hauptursachen  zurückzuführen  ist: 

0  Vgl.  meine  Vermutungen  bei  diesen  Wörtern  und  bei  echantignole,  eclieneau, 

« ecliquette . 

2)  Bei  Ortsnamen  kommt  eine  besondere  Art  von  e-Prothese  in  Betracht,  die 
■offenbar  auf  Agglutination  mit  es  aus  in  +  Pluralartikel  beruht.  Häufig  genug 
finden  wir  die  Namen  noch  getrennt  geschrieben,  so  Es  Biolies,  Es  Cötes ,  Es  Planches. 
Nicht  selten  aber  ist  die  Verbindung  zu  einem  Wort  verwachsen,  so:  Les  Eplatures 
neben  La  Plature,  Les  Ecreuses  neben  La  Creuse,  Esmonts  neben  Les  Monts, 
Esbons  neben  Les  Bons,  Les  Eloyes  (Alpweide  oberhalb  St-Imier)  aus  Les  Loges 
■s.  Verzeichnis,  vgl.  ferner  Etrey  neben  Trey,  Evionnaz  neben  Vionnaz ,  Efflot  neben 
Fiat,  Evilard  neben  Villars,  vielleicht  auch  Eclagnens  (Waadt)  neben  der  Form  Clemens 
aus  dem  Jahre  1265.  Die  Beispiele,  die  sich  leicht  vermehren  liessen,  entstammen 
dem  Schweiz.  Ortsnamenverzeichnis  und  dem  Geographischen  Lexikon  der  Schweiz. 
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1.  Umbildung  auf  Grund  präfizierter  Verben,  rund 
50  Fälle  wie  epince  wegen  espincer. 

2.  Artikel-Agglutination,  rund  40  Fälle  *)  wie  les  ciseaux 
zu  Veciseau.  Zulässig  ist  die  Erklärung  nur  bei  Dual-  oder  Kol- 
lektivbegriffen,  letztere  im  weitesten  Sinne  genommen. 

3.  Kontamination,  8  mehr  oder  weniger  sichere  Fälle.* 2) 

Von  den  etymologisch  durchsichtigen  Worten  —  bei  andern 

kann  die  Prothese  überhaupt  nicht  beurteilt  werden  —  lassen  sich 
nur  emun  und  esamedi  in  keiner  der  drei  Gruppen  unterbringen. 

Im  Übrigen  ist  im  Auge  zu  behalten,  dass  die  genannten 
Hauptursachen  sich  sprachpsychologisch  keineswegs  ausschliessen. 
Wir  haben  kein  sicheres  Mittel  um  zu  entscheiden,  ob  nicht  z.  B. 
bei  ebalances  sowohl  die  Dualität  der  Vorstellung  als  die  Existenz 
eines  Verbums  die  Prothese  veranlasst  haben. 

Was  lehrt  uns  unsere  Sammlung  über  das  Wesen  der  Agglu¬ 
tination?  Es  scheint  mir  sehr  bemerkenswert,  dass  von  den 
11  Wörtern3),  die  (nach  unserer  naturgemäss  noch  lückenhaften  In¬ 
formation)  über  ein  zusammenhängendes  Gebiet  von  einigem  Umfang 
verbreitet  sind,  kein  einziges  durch  Agglutination  erklärt  werden 
muss.  Die  agglutinierten  Wörter,  d.  h.  diejenigen,  an  denen  andere 
Erklärungsversuche  abprallen  und  die  tatsächlich  eine  kollektive 
Auffassung  zulassen,  zeichnen  sich  samt  und  sonders  aus  durch  ihr 
sporadisches,  sprunghaftes  Auftreten.  Daran  mag  zum  Teil 
die  Unvollständigkeit  unserer  Belege  schuld  sein,  aber  sicher  nur 
zum  Teil.  Die  Agglutination,  vornehmlich  die  mit  dem  Plural¬ 
artikel,  gehört  offenbar  in  viel  höherem  Masse  als  die  Umbildung 
nach  Verben,  Typus  epince,  der  individual  bedingten  Moment¬ 
sprache  an4). 

x)  Dass  davon  mehr  als  die  Hälfte  auf  das  franko-provenzalische  Gebiet  entfallen, 
liegt  wohl  an  äussern  Umständen. 

2)  Nämlich  echantignole,  echeneau,  ecliquette,  ecrevisse,  efleau ,  eforces,  ekuveta, 
elmots. 

3)  Es  sind  dies  ebalances ,  echardon ,  ecorne ,  ecrevisse,  efleau ,  eforces,  egra, 
etricoise ,  epince ,  eronce,  etenaille. 

4)  Damit  hängt  die  Tatsache  zusammen,  dass  bei  manchen  Wörtern,  die  begriff¬ 
lich  der  Agglutinationsgefahr  ausgesetzt  sind,  der  Atlas  keine  einzige  Prothese  auf¬ 
weist,  so  bei  genou,  tuiles,  ver,  rose,  tuyau  etc. 
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V.  Alphabetisches  Verzeichnis. 

Hier  sind  alle  diejenigen  Substantiva  verzeichnet,  bei  denen 
Formen  mit  und  ohne  e-Vorschlag  (bezw.  es-,  i-,  ou- Vorschlag) 
Vorkommen.  Ausgeschlossen  sind  von  dieser  Liste: 

1.  Die  Fälle  von  Deglutination :  pine  statt  epine,  die  ich  bei 
anderer  Gelegenheit  zu  untersuchen  gedenke. 

2.  Die  Fälle,  bei  denen  das  Nebeneinander  der  Formen  auf 
lokalen  Lautgesetzen  beruht,  wie  häufig  in  wallonischen,  lothrin¬ 
gischen  und  vogesischen  Ma.  bei  Worten  mit  s  +  Konsonant  im 
Anlaut:  epaule  in  Punkt  76  espol ,  85  spol ,  oder  im  pik.-flandrischen 
Gebiet  bei  Doppelkonsonanz  im  Anlaut:  esmel  für  semelle,  oder  wie 
sehr  allgemein  in  dialektisch- volkstümlicher  Rede  vor  s  +  Kons. : 
estatue,  escandale,  especial  (vgl.  Urtel  p.  5).  Wo  Zweifel  vorhan¬ 
den  sein  können,  wie  bei  egenisse,  ecceup  etc.,  wurde  das  Wort  auf¬ 
geführt. 

ebalances  f.  pl.  , Waage4  nur  sporadisch  Waadt,  Freiburg,  Berner 
Jura  (Tap.  25);  Somme  263,  eine  Lautvariante  ist  ebarase  Loire  816 
(Karte  108).  Vermutlich  Neubildung  nach  afr.  esbalancier  v.  r. 
=  se  balancer,  dass  Verbalformen  ein  wirken,  zeigt  die  Form 
embaräsä  f.  sg.  Cantal  811,  das  sicher  zu  afr.  embalanchier  ,lancer‘ 
gehört. 

ebases  f.  pl.  , bases  du  pressoir4  Savoyen  (Fenouillet,  Des.  177), 
auch  in  Const.  et  Des.  in  der  Bedeutung  vanne  (Schutzbrett, 
Schiebetür). 

ebliod'te  f.  pl.  ciseaux  (de  tailleur  d’habit)  neben  blotsäte,  Savoyen 
(Const.  et  Des.).  Auch  hier  liegt  Ableitung  vom  afr.  esblochier 
,tailler  en  bloc4  am  nächsten. 

ebouate  s.  m.  Schweinestall,  Waadt  (einmal).  Sicher  von  holte 
abgeleitet. 

ebouatons  m.  pl.  Schweinestall  Waadt  (Tap.  25)  neben  bouaton. 
ebran  m.  pl.  ,onde  d’un  liquide  qui  bout4  Etivaz  (Waadt)  cp.  afr. 

esbrandir  ,allumer4,  vom  deutschen  Brand, 
ebreielles  f.  pl.  Hosenträger,  Savoyen  (Des.  177,  auch  Const.  et 
Des.).  —  Merkwürdigerweise  findet  sich  bei  demselben  Wort  eine 
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Singular-Agglutination  in  der  Wallonie:  dbertel  198,  dbdertdl  199. 
Der  Pluralartikel  U  ist  ausgeschlossen,  allerdings  lautet  auch 
der  Singularartikel  nicht  immer  la  in  198.  Auch  ist  die  Länge 
des  ä  auffällig. 

ecalegons  m.  pl.  Unterhosen,  Savoyen  (Des.  177). 
ecacatire  f.,  lieux  d’aisance*  Savoyen  (Des.  177  und  Const.  et  Des.), 
während  es  im  ganzen  Kanton  Genf  kakatire  lautet.  Vgl.  eprive. 

echafaud  m.  schriftfranz.  neben  chafaud,  das  ein  Gerüst  bezeichnet 
um  Stockfische  zu  trocknen  (s.  Sachs-Villatte  bei  chafaudeur ), 
cliafaud  bedeutet  auch  ein  oberes  Stockwerk  in  der  Scheune 
(Verduno-Chälonnais,  Bernerjura).  Ursprünglich  ohne  Präfix, 
tritt  das  Wort  schon  afr.  eschaiphals  (13  Jh.)  und  aprov.  escadafalc 
mit  Prothese  auf;  vermutlich  vom  Verbum  abgeleitet,  das  der 
Dict.  gen.  als  eschauf ander  schon  fürs  13  Jh.  verzeichnet. 
echantignole  f.  Unterlegeklötzchen  (Dachbau),  Probeziegel,  schrift¬ 
franz.  neben  chantignole,  das  wohl  zu  chant  <  canthmn  gehört 
(s.  Dict.  gen.).  Auf  Grund  einer  semasiologischen  Untersuchung 
Hesse  sich  wohl  nach  weisen,  dass  die  technische  Vorstellung  von 
chantignole  sich  mit  derjenigen  von  echantillon  assoziiert  hat,  dar¬ 
auf  deutet  wenigstens  das  einzige  Beispiel  hin,  das  der  Dict. 
gen.  gibt:  brique  de  chantignole  011  d’ echantillon.  Die  Prothese 
beruht  hier  augenscheinlich  auf  Kontamination. 
echardon  m.  Distel.  Laut  Atlas  ist  die  Form  hauptsächlich  in 
den  Landschaften  Berry  (s.  auch  Behrens)  und  Bourbonnais  zu 
Hause,  in  den  Dep.  Indre  und  Cher  hat  sie  chardon  ganz  ver¬ 
drängt,  6  mal  ist  sie  belegt  in  Allier,  je  4  mal  in  Nievre, 
Charente-Inf.  und  Ardennes,  3  mal  in  Meuse,  je  2  mal  in  Indre 
et  Loir,  Morbihan,  Aisne,  je  1  mal  in  Loir  et  Cher,  Loiret, 
Vienne,  Doubs,  Ille  et  Vilaine  und  im  Aostatal,  echardron  (sic.) 
in  Florent  (Marne,  bei  Janel  nach  Urtel  6),  nirgends  im  Süden. 
Verbaler  Einfluss  von  nfr.  echardonner,  Disteln  ausreissen  oder 
afr.  eschardonner  ,piquer  avec  des  chardons1.  Vgl.  Ssosid. 
dchaussee  f.  bezeichnet  in  Berry  eine  dammartige  Schleuse  (bar¬ 
rage,  digue),  die  den  Zweck  hat,  einen  Bach  zum  Fisch-  oder 
Krebsfang  trocken  zu  legen.  Nähere  Information  über  die  Ein¬ 
richtung  Vorbehalten,  scheint  mir  Artikel  -  Agglutination  von 
Chaussee  des  Begriffes  wegen  nicht  wahrscheinlich.  Lieber  würde 
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ich  es  mit  afr.  chauchier  ,fouler  avec  force'  im  Gedanken  an  die 
zusammengetretene  Erde  eines  Dammes  in  Verbindung  bringen, 
dazu  wäre  ein  Intensivum  *  eschauchier  gebildet  worden  (vgl. 
chauffer  echauffier,  mouvoir  emouvoir),  das  vielleicht  formal  in  afr. 
eschaucier  ,poursuivre‘  vorliegt. 

echeneau  m.  schriftfranz.  (auch  echenau,  echeno;  echenal),  chenau, 
gouttiere;  dialektisch  belegt  für  Berry  (Jaubert),  Chälon-Verdun 
(Fertiault),  Bresse  (Guillemaut),  Neuchätel:  etsonö  Cerneux-Pe- 
quignot,  Brazel  (Material  des  Glossaire  romand)  afr.  eschenal  m. 
gouttiere.  Ein  Verbum  ist  mir  hier  nicht  bekannt,  ob  ex  sich 
mit  einem  Substantiv  direkt  verbindet,  ist  zweifelhaft *).  Eher 
wäre  ich  geneigt,  eine  Einwirkung  von  egouttiere  (s.  unten)  an¬ 
zunehmen. 

echenet  m.  gouttiere,  Berry  (Jaubert).  Ebenfalls  afr.  eschenet  m. 
in  gleicher  Bedeutung. 

eciseanx  m.  pl.  Scheere,  findet  sich  sporadisch  im  Artesisch- 
Wallonischen  und  im  Savoyischen  (Karte  295),  Nord  271,  281, 
Pas  de  Calais  288,  ferner  Mons  (Sigart),  Hte  Savoye  946  (auch 
im  Sing.  =  ciseau)  (Const.  Des.,  Des.  177).  Formen  mit  s  un¬ 
bekannt. 

eclicotte  f.  claquette  (so  in  Lüttich)  —  jouet  forme  de  deux  os 
dont  les  enfants  font  des  castagnettes  in  Mons  (Sigart)  Klapper¬ 
klatsche  (Sachs- V.)  vgl.  ecliquette. 
ecliquette  f.  Harlekin  -  Pritsche  (Sachs -V.)  neben  cliquette.  Bei 
diesen  beiden  Wörtern  gleichen  Stammes  könnte  der  Anlaut  von 
eclisse  dünnes  Brettchen  (vgl.  die  zwei  Knöchel  der  eclicotte ) 
oder  eclat ,  eclater  von  Einfluss  gewesen  sein.  Umgekehrt  steht 
clisse  neben  dem  allein  berechtigten  eclisse  (aus  ahd.  slizan). 
ecaeup  m.  coup,  pikard.  (Urtel  5)  vgl.  esamedi.  —  Diese  beiden 
Beispiele  stehen  ganz  vereinzelt,  sie  stimmen  nicht  mit  den  Auf¬ 
zeichnungen  des  Atlas,  der  auf  den  häufigen  Karten  mit  un  -t- 
Kons.  (37,  105,  106,  569,  658,  u.  a.)  nirgends  beim  Subst.  eine 
Prothese  verzeichnet,  ebsoin ,  das  Urtel  den  beiden  andern  gleich 
zu  stellen  scheint,  erklärt  sich  nach  dem  Typus  esmel  =  se- 

9  Nyrop  (Gram.  hist.  III,  213)  gibt  nur  die  zwei  hier  besprochenen  Beispiele : 
echcintignole  und  eclienal.  Vgl.  afr.  eslieu ,  esgre,  esturcoise,  escourse,  escrecette ,  estam- 
pon,  die  zwar  anders  erklärt  werden  können,  die  aber  durch  ihre  Anzahl  die  Annahme 
einer  schon  altfranzösischen  Artikel-Agglutination  nahe  legen.  Vgl.  escoussin. 
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melle.  Ist  bei  ecoup  eine  Plural-Agglutination  denkbar,  so  ist 
eine  solche  bei  esamedi  gänzlich  ausgeschlossen. 
ecolni  m.  grosse  branche  fourchue  de  chätaigner  qu’on  plante 
en  terre  pour  y  faire  grimper  des  ceps  de  vigne,  (gegabelter 
Rebstecken),  Savoyen  (Const.  et  Des.)  neben  colni  aus  colonne  H- 
ier ,  bedeutet  wohl  eigentlich,  was  zu  einer  Kolonne,  Reihe  (von 
Rebstecken)  gehört.  Hier  kann  sehr  wohl  das  kollektive  Element 
eine  Agglutination  erzeugt  haben. 
ecorce  f.  Rinde,  schriftfranz.,  auch  mundartlich  über  ganz  Frank¬ 
reich  verbreitet.  Einige  corce- Formen  (182,  192,  818,  966  und 
979  des  Atlasses)  beruhen  wohl  auf  Deglutination.  Leitet  man 
das  Wort  von  cortex ,  nicht  von  scortea  n.  pl.,  Lederzeug,  ab, 
was  semasiologisch  und  sprach  geographisch  (vgl.  sard.  corteghe 
rum.  cortece )  geboten  erscheint,  so  kann  die  s- Prothese  vom 
Verbum  excorticare  herrühren  (Dict.  gen.),  kann  aber  auch  durch 
frühe  Kreuzung  mit  scortum  Fell,  Leder,  entstanden  sein. 
Agglutination  verbieten  die  übrigen  romanischen  Formen. 
ecorne  f.  Horn,  alleinige  Form  im  Berner  Jura,  über  das  Be¬ 
deutungsverhältnis  zu  corne  s.  Tap.  24.  Auch  belegt  für  Mont- 
beliard  (Contejean),  Beifort  (Vautherin)  und  Savoyen  (Fenouillet). 
Das  schriftspr.  ecorne  , Beleidigung4  muss  seiner  weit  abliegenden 
Bedeutung *)  wegen  für  unsere  Frage  ausser  Betracht  fallen, 
wohl  aber  können  ecorner  ,enthornen‘  oder  afr.  escorne,  coin, 
partie  d’un  domaine,  offenbar  Verbalsubstantiv  zu  afr.  escorner 
für  die  Prothese  verantwortlich  gemacht  werden.  Die  Bedeutungs¬ 
entwicklung  freilich  ist  nicht  völlig  klar. 
ecosse  f.  Schale  der  Hülsenfrüchte,  volkstümlich  für  cosse  (Dict. 
gen.),  dialektisch  Chälon- Verdun  (Fertiault).  Das  Wort  ist  schon 
afr.  escosse  (Godefr.  complement)  ebenso  das  Verbum  escosser  — 
ecosser,  enlever  la  cosse.  Hier  gibt  das  Dict.  gen.  die  sicher 
richtige  Erklärung:  „ e  -f-  cosse  sous  Vinfluence  de  ecosser “. 
ecour  f.  genoux,  giron;  tablier,  in  Mons  Stadt,  auf  dem  Lande 
escour,  scoufr)  (Sigart)  ebenso  afr.  escors  m.  giron,  Schoos  des 

x)  Es  bleibt  zu  untersuchen,  ob  diese  merkwürdige  Bedeutung  (vgl.  auch  it.  scorno, 
scornare ,  rimanere  scornato,  mit  Schimpf  und  Schande  davon  kommen)  nicht  mit  den 
Tierkämpfen  zusammenhängt.  Bimase  scornato  zuerst  vom  Stier  gesagt,  der  zu 
seiner  Schande  im  Kampf  die  Hörner  eingebüsst  hat,  wäre  auf  das  menschliche  Leben 
übertragen  worden. 
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Kleides.  Sigart  leitet  das  wallon.  Wort  vom  holl,  schort 
, Schürze4  ab,  Körtig  das  altfranz.  vom  Verbum  escorcier ,  kürzen, 
aufschürzen.  Vielleicht  sind  beide  Formen,  die  romanische  und 
die  holländische,  in  eine  zusammengeflossen;  sei  dem  wie  ihm 
wolle,  der  e  Vorschlag  geht  auch  hier  auf  s  -f-  Konsonant  zu¬ 
rück. 

&coupiau  m.  copeau  neben  coupiau  Berry  (Jaubert),  ecoupo  Beifort 
(Vautherin).  Sehr  fraglich  ist,  ob  afr.  escopii*  cracher,  escopasse  f. 
crachat  auf  den  Anlaut  eingewirkt  hat. 

ecrevasses  f.  pl.  crevasses  Aufspringen  der  Haut,  ist  belegt;  3  mal 
im  Berner  Jura,  1  mal  in  der  Waadt  (Tap.  26),  1  mal  in  Savoyen 
(Des.  177).  Schon  afr.  escrevace  (Godefr.)  offenbar  wegen  escrever , 
Intensivum  zu  crever. 

^crevisse  f.  Krebs,  schon  afr.  escrevice,  escreviceron  neben  crevisse, 
creveiceron  aus  ahd.  krebiz,  das  noch  in  grossem  Umfang  fort¬ 
lebt,  wall,  greves,  lothr.  voges.  etc.  grebms,  dessen  b  auf  spätere 
Auffrischung  durch  die  anstossenden  deutschen  Dialekte  deutet. 
Der  Süden  sagt  meist  eskrevise.  Im  Wallon.,  Lothr.  und  Voges. 
steht  egreves  promiscue  neben  greves.  Keine  Formen  mit  s  oder 
es  mehr.  Die  südfranz.  Formen  schliessen  Agglutination  aus. 
Ein  Verbum  ist  mir  unbekannt.  Woher  die  Prothese?  Süd¬ 
frankreich  kennt  in  weitem  Umfang  eskarabido,  eskrabiso  etc. 
(westl.  Gascogne,  südliche  Languedoc  etc.),  worin  unverkennbar 
scarabceus  steckt.  Durch  Kreuzung  mit  crevisse  ist  ohne  Zweifel 
escrevisse  entstanden,  wie  schon  Wackernagel  vermutete  (s.  Diez 
Etym.  Wb.  567). 

ecrochet  m.  crochet,  Morvan  (De  Chambure).  Ein  ecroclier  habe 
ich  weder  afr.  noch  nfr.  gefunden,  wäre  aber  neben  decrocher 
wohl  denkbar,  vgl.  egoutter ,  degoutter. 

eculottes  f.  pl.  culottes,  Savoyen  (Des.  177). 

fernes  f.  pl.  1.  frisch  aufgeschossene  Holztriebe;  Zuwachs  beim 
Ackerland  (Sachs- V.).  2.  Hochwasser  (=  crues )  in  Calvados  (Ur¬ 
kunde  aus  dem  Jahre  1778,  Revue  des  Parlers  Pop.  von  Guerlin 
de  Guer  I,  p.  108).  Aus  afr.  escroistre  zunehmen. 

edegra  v.  egra. 

efleau  m.  fleau,  stark  vermischt  mit  fleau  und  ecossoir  in  den 
franko-prov.  Ma.  (Freiburg,  Wallis,  Savoyen,  Dep.  Isere)  ferner 
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Dep.  Allier  und  Dordogne1).  Ygl.  Gillieron  und  Roques,  Rev.  de 
phil.  fran^  et  de  litt.  21,  p.  136  ff.  Jeanjaquet  Bull,  du  Glos- 
saire  des  patois  de  la  Suisse  rom.  IV,  p.  33  ff. 

eforces  f.  pl.  verschiedene  Arten  von  Scheeren  (für  Kleider,  Schafe, 
Steine,  Eisen),  auch  coin  de  cloutier  (Vaufflin  Bern).  Die  Form 
ist  belegt  für  die  Schweiz,  besonders  Berner  Jura,  Berry,  Morvan, 
Rouchi  (s.  Behrens).  In  Godefroy  findet  sich  die  offenbar  späte 
Form  efforges  ,tenailles,  pinces4  mit  einem  einzigen  Beleg  aus 
dem  Cout.  de  Valenciennes.  Hier  liegt  Artikel- Agglutination 
sehr  nahe,  trotzdem  ist  Einfluss  von  afr.  esforcier  ,saisir  violem- 
ment4,  und  esforce  f.  ,effort4  im  Gedanken  an  die  mühevolle  Hand¬ 
habung  der  Eisen-  und  Steinscheere  nicht  ganz  von  der  Hand 
zu  weisen.  So  denkt  auch  Behrens  (L  c.  p.  408). 

efosten  m.  pl.  Kleiderscheere,  Savoyen  (Const.  et  Des.),  entstanden 
aus  e  -f-  foste  (=  forcette)  4-  en,  wie  es  scheint,  Part,  praes. 
vgl.  serjen  m.  ,serre-joint4  eig.  sergent.  Die  Endung  lässt  ein 
Verbum  *  efforcetter  ,mit  dieser  Scheere  arbeiten4  vermuten. 

efrissons  m.  pl.  frissons,  belegt  für  Waadt,  Freiburg,  Neuenburg 
(Tap.  26). 

efurlon  m.  ,frelon4  Savoyen  (Fenouillet). 

egaleries  f.  pl.  galeries  =  Laube,  Neuenburg,  Savoyen  (Des.  177). 

egenisse  (ejnis)  f.  genisse,  Laut  Atlas  5  mal  im  Dep.  Somme,  je 
3  mal  Oise  und  Seine-Inf.,  2  mal  in  Pas  de  Calais  (Karte  637). 
Die  geographische  Verbreitung  der  prothetischen  Formen,  deren 
eigentliche  Heimat  die  nördlichen  Departements  sind,  weist  auf 
den  rein  lautlichen  Vorgang,  der  V,  2  besprochen  wurde.  Die 
3  Belege  im  Dep.  Seine- Interieure,  das  den  e -Vorschlag  bei 
Doppelkonsonanz  nicht  kennt,  sind  als  Eindringlinge  aus  dem 
nördl.  Gebiet  zu  betrachten. 

egluau  m.  gluau  Leimrute,  Anjou  (Verrier  et  Onillon).  Das  Wort 
ist  häufig  im  Plural  gebraucht  tendre  des  gluaux. 

egöterd  f.  sg.  (?)  gouttiere,  ein  Beleg  aus  Verossaz  (Wallis),  aus 
afr.  esgoutiere  f.  gouttiere,  beeinflusst  von  afr.  esgouter,  couler 
goutte  ä  goutte,  vgl.  egouttoir,  egout. 


*)  Wegen  der  Formen  in  Landes  und  B.-Pyr6n6es,  siehe  Gillieron  1.  c.  136,  Anm.l. 
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egra  m.  Stufe,  pl.  Treppe.  Atlas  480  escalier.  Das  schwierigste 
Problem  unserer  Sammlung.  Wir  scheiden  zunächst  zwischen 
Formen  mit  und  ohne  s. 

1.  Der  Typus  egra  (egre)  ist  franko-prov.  und  vereinzelt  wal¬ 
lonisch.  Seine  eigentliche  Heimat  ist  die  franz.  Schweiz  (ausser 
Wallis,  Tap.  25)  und  Savoyen  (7  mal  Hte  Sav.,  1  mal  Savoie, 
auch  Const.  et  Des.).  Ausserdem  findet  er  sich  5  mal  Doubs, 
3  mal  Ain,  2  mal  Saöne  et  Loire,  je  1  mal  Jura,  Beifort  und 
Lyon  (Puitspelu).  Endlich  2  mal  wallon.  (auch  in  Grangagnage) 
und  1  mal  Meuse.  Ableitungen  von  egra  sind:  egralet  m.  petit 
degre,  Savoyen  (Fenouillet),  auch  als  Flurname  les  Egralets  Fels¬ 
partie  an  der  Mer  de  Glace  (Chamonix),  egratse  m.  petit  escalier. 
Rossinieres  (Waadt)  egreyon  m.  Stufe,  Ajoie  (Berner  Jura).  Das 
Primitivum  gre  m.  Treppe  kennt  der  Berner  Jura  (Ajoie  und 
Delemont),  auch  afr.  gre  m.  marche  d’escalier.  *  Egre  ist  afr. 
nicht  belegt1),  aber  Ducange  verzeichnet  für  das  14  Jahrh.  ein 
egredarium,  graduum  series  mit  4  Belegen,  und  ein  egredatum 
in  gleicher  Bedeutung.  Zu  egra  gehört  edegra  (edegre)  Waadt 
(Bridel),  Morvan  (De  Chambure),  Paris  16.  Jahrh.  (Nyrop  Gram, 
hist.  I,  440).  Wenn  nicht  für  die  beiden  letzten  Belege  die 
Lautumstellung  esmelle  für  semelle  vorliegt,  so  ist  wohl  die  Form 
auf  Grund  der  Geichung  gre  :  egre  =  degre  :  edegre  entstanden. 

2.  Der  Typus  esgre  tritt  nur  ganz  sporadisch  auf,  zwischen  der 
Bourgogne  und  den  Vogesen.  Die  Formen  erfordern  eine  Einzel¬ 
besprechung.  Unzweideutiges  s  enthalten  die  zwei  Belege  aus 
den  Vogesen,  wie  folgende  Zusammenstellung  zeigt: 


escalier 

ecume 

ecoute 

epi 

epais 

etoile 

etain 

Vosges  76 

zgre 

skem 

skut 

spi 

spo 

stöl 

este 

Vosges  85 

skgre 

skem 

skut 

spi 

spa 

stäl 

este 

Hte  Saöne  25 

a^gra 

akum 

akut 

api 

apo  y 

atwel 

ate 

Cöte  d’Or  12 

esgre 

ekoem 

eküt 

epi 

epe 

etwel 

ete 

.  0  Wohl  aber  egres  m.  ,sortie‘,  offenbar  ein  Latinismus  =  egressus.  Merkwürdig 
ist  egres,  egresse  f.  (sic.)  degrö,  marche,  in  Yonne  (Jossier). 


176 


Wir  sehen,  die  Orte  12  und  25  sind  jenseits  des  Gebietes,  in 
dem  s  noch  lautet.  Azgra  und  esgre  können  nicht  direkt  auf  afr. 
esgre  m.  degre  beruhen.  Es  müssen  Neubildungen  sein.  Esgre 
stehe  ich  nicht  an,  durch  Kreuzung  von  früherem  egre  oder  gre 
mit  dem  dort  sonst  üblichen  escalier  zu  erklären  (vgl.  efleau). 
Nicht  so  einfach  ist  das  Rätsel  azgra  zu  entwirren.  Als  Vor¬ 
stufe  zu  azgra  nehme  ich  *  agra  und  denke  mir  den  s  Laut  den 
benachbarten  vogesischen  Ma.  mit  s  entnommen,  wobei  auch 
escalier  mitgespielt  haben  kann.  Dieses  *agra  ist  laut  Tabelle, 
wonach  es  -f-  Kons,  a  ergibt,  entweder  der  regelrechte  Ab¬ 
kömmling  von  afr.  esgre  (wovon  später)  oder  aber  eine  Artikel- 
Agglutination  les  gres  Stufen  zu  *  V esgre  Treppe.  Der  Artikel  les 
lautet  hier  la.  Welcher  von  beiden  Vorgängen  vorliegt,  lässt 
sich  nicht  entscheiden. 

Wir  treten  nunmehr  an  die  Hauptfrage  heran :  wie  ist  egra  zu 
deuten  ?  Liegt  in  allen  Formen  ohne  s  Artikel-Agglutination *) 
vor  (dann  auch  in  edegra)  oder  geht  egra  lautlich  auf  afr.  esgre 
zurück?  Nichts  verbietet  die  letztere  Annahme.  Die  grosse 
ununterbrochene  Verbreitung  in  den  Ma.  der  franz.  Schweiz 
scheint  mir  dafür  zu  sprechen. 

Woher  nun  aber  das  es?  Für  Artikel- Agglutination  im  Alt¬ 
franz.  fehlen  sichere  Beispiele  (vgl.  jedoch  escoussin  und  echeneau 
Anm.).  Einfluss  des  afr.  nicht  belegten  provenz.  (oder  pikar- 
dischen?)  Fremdwortes  escalier  scheint  mir  nicht  wahrscheinlich.2) 
Ich  wäre  eher  geneigt,  ein  vorlitterarisches  * exgradere3),  für 
dass. -lat.  egredi  hinaufsteigen  (e.  ad  summurn  montis)  anzunehmen; 
unter  dessen  Einfluss  wäre  das  Primitivum  gradus  zu  *  exgradus 
erweitert  worden,  wie  nach  Dict.  gen.  ( ecorce )  aus  lat.  cortex 
wegen  excorticare  ein  *  excortex  entstanden  ist. 

*)  Dass  die  Treppe  zu  pluralisch-kollektiver  Auffassung  neigt,  zeigt  die  lyoneser 
Lokalsprache,  die  les  escaliers  für  Treppe  sagt,  ,probablement,  parce  que  le  vulgaire 
confond  escalier  avec  marche1,  wie  Puitspelu  richtig  bemerkt  (p.  136). 

2)  Beachtenswert  ist  allerdings,  dass  das  Wallis  für  Treppe  escalier ,  nicht  egra , 
sagt  und  dass  die  betreffenden  Formen  auf  hohes  Alter  schliessen  lassen.  Denkbar  ist, 
dass  die  echten  escalier- Formen  bis  in  die  Vogesen  hinaufreichten  und  dass  auf  dem 
ganzen  egra- Gebiet  im  Kampf  zwischen  gradus  und  scalarium  ein  esgradus  ent¬ 
standen  ist. 

s)  Afr.  *  esgrere,  nach  dem  man  vergebens  fahndet. 
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ögruselle  f.  groseille  in  Berry  und  in  Savoyen  (Const.  et  Des. 
und  Des.  177). 

ikatsat  f.  pl.  ,marches  (2  ä  3)  derriere  le  fourneau4  Plagne  (Berner 
Jura)  für  ketsat  Sornetan,  katseta  Freiburg  , Ofenwinkel4 ;  franz. 
cachette  mit  Artikel-Agglutination  wegen  der  Mehrheit  der  Stufen. 
ekoma  f.  , herbe  non  coupee  au  bord  de  l’audain4  in  Verossaz 
(Wallis),  sonst  koma  (s.  Verf.  Termes  de  fenaison  in  Bull,  du 
Glossaire  des  patois  de  la  Suisse  romande  8,  p.  31). 
ekramdna  f.  sg.  froid  rigoureux,  Le  Mont  (Waadt)  für  kramdna 
gehört  zu  krama,  Rahm ;  Eisdecke.  Einfluss  von  ecremer. 
ekuveta  f.  sg.  ,cuvette4,  Vollege  (Wallis).  Lehnwort  aus  der  Schrift¬ 
sprache.  Artikel- Verwachsung,  auch  vom  begrifflichen  Stand¬ 
punkt  schwer  verständlich,  ist  ausgeschlossen,  da  die  Formen 
dort  für  den  Sing,  a.für  den  Plural  i  lauten.  Vermutlich  An¬ 
lehnung  an  ecuelle. 

ekwase  m.  ,coussin4  Bas-Maine  (Dottin)  neben  kwese.  Dazu  stimmt 
afr.  escoussin  ,oreiller4. 

ela  f.  Nisse  (Karte  757  lente)  einmal  in  Hte  Saöne,  Ort  25,  um¬ 
geben  von  lä  m.  Die  kollektive  Vorstellung  ist  die  gewöhnliche. 
elavanche  f.  für  lavanche  Lawine,  Savoyen  (Des.  178),  evalanche 
Waadt,  Genf,  evalancher  ^ebouler’  Genf,  eivalanche,  eilavanche 
Dauphine  (s.  Bull,  du  Glossaire  des  pat.  de  la  Suisse  rom.  VII, 
25—27).  In  einem  interessanten  Artikel  (Bull.  1.  c.)  führt 
E.  Mur  et  das  Wort  auf  Grund  eines  reichhaltigen  Materials 
auf  lat.  labi,  fallen,  zurück,  die  Formen  mit  e  gehen  sicher  auf 
exlabi  (vgl.  exgradi  für  egredi  Art.  egra ),  wobei  ex  sich  im  ei 
der  Formen  aus  dem  Dauphine  wieder  zu  spiegeln  scheint. 
eli  f.  pl.  ,lie  du  vin,  du  cidre4  in  Savoyen  (Const.  et  Des.  und 
Des.  177). 

elmöts  f?  Docht  für  Vmots  in  La  Poutroie  und  Deutsch- Rambach 
(Vogesen)  Horning  (Grenzdialekte  114)  nimmt  sicher  mit  Recht 
Einfluss  von  allumer  an,  das  im  Vogesischen  ebne  lautet  (s.  Atlas). 
eldy  f.  pl.  Laube,  Plagne,  Vauffelin,  Develier  (Berner  Jura)  vgl. 

egaleries. 

emoi  f.  schriftfranz.  , Holzboden  auf  der  Cider  presse4  (Sachs-V.) 
ist  nach  Dict.  gen.  identisch  mit  maie  Backtrog  <  magidem . 
Vgl.  esmoy  16.  Jahrh. 
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emouchet  m.  schriftfranz.,  Falkenart,  neben  afr.  belegtem  mouchet. 
Ältester  Beleg  esmouchets  16.  Jahrh.  Einfluss  von  emoucher  oder 
emouchet  , Schwanzhaar  des  Pferdes4  ist  unwahrscheinlich. 

emun  m.  tas  (de  furnier  z.  B.)  in  den  Dep.  Lot  und  Aveyron 
(Orte  713  und  735  der  Karte  1285).  Der  Stamm  ist  mont  (vgl. 
ein  ganzer  Berg  von  Büchern).  Der  e-Vorschlag  ist  mir  unklar. 
Da  der  Artikel  an  beiden  Orten  luy  lautet,  ist  Agglutination 
ausgeschlossen. 

emouquettes  f.  pl.  ,mouquettes‘  (=  mouchettes?)  Boulogne  s./M. 
(Haignere  nach  Urtel  6). 

entiey  f.  sg.  Wolke,  in  Le  Thillot  (Vogesen),  vielleicht  aus  le  ncey, 
nach  Horning,  Grenzdialekte  85. 

epalissade  f.  ,palissade‘,  in  Florent  (Marne,  Janel),  wegen  Auffas¬ 
sung  vgl.  ecolni. 

epare(y)  f.  ,paroi‘  Neuenburg  (3  mal),  Wallis  (1  mal). 

epein  f.  ?  Himbeere,  in  St-Blaise-la-Roche  und  Fonday  (Vogesen) 
Horning,  Grenzdialekte  85. 

epene  m.  ,peigne  pour  le  chanvre4  Savoyen  (Const.  et  Des.)  vgl. 
espenex  17.  Jahrh.  und  neusavoy.  epeniaöö  m.  epeignage,  das 
ein  Verbum  *epeigner  voraussetzt. 

ep(e)tdre  m.  sureau,  Savoyen.  Nach  Const.  et  Des.  aus  petär ,  pe- 
tard  en  sureau4.  Auch  Des.  177. 

epetition  f.  petition,  Morvan  (De  Chambure).  Ohne  die  Verwen¬ 
dungsart  des  Wortes  zu  kennen,  lässt  sich  über  die  Natur  des 
e  nichts  vermuten. 

epicea  m.  Weisstanne,  schriftfranz.  neben  picea ,  fürs  16.  Jh.  be¬ 
legt,  <  lat.  picea  Pechbaum. 

epilyon  m.  Wimper,  Freiburg  (6  mal),  wo  auch  epdlydnä  ,cligner4 
vorkommt.  Ferner  oupeyou  Gilhoc  (Ardeche,  Zauner,  Körper¬ 
teile  43)  aus  lou  peyou.  Der  Plural- Artikel  lautet  lu  im  Norden 
von  Ardeche  (s.  Karte  624).  Nichts  spricht  besser  für  die 
Existenz  einer  Artikel-Agglutination  als  das  Zusammentreffen 
der  e -  und  u-  Prothese  bei  demselben  Begriff  und  demselben 
Stamm  (pilus). 

epince  f.  tenailles.  Laut  Atlas  1293,  12  mal  Pas  de  Calais,  5  mal 
Nord,  1  mal  wallon.,  ferner  Bas-Maine  (Dottin)  und  Savoyen 
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(Const.  et  Des.).  Die  Form  ist  in  gleicher  Bedeutung  schon 
afr.  espince,  auch  espingon ,  espincel,  offenbar  vom  Verbum  afr. 
espincier  eig.  mit  einer  Zange  herauskneifen,  herrührend.  Auch 
nfr.  epineer  Schösslinge  entfernen  etc.  (Sachs-V.). 

epincette  f.  id.  schriftfranz.,  ferner  Mons  (Sigart)  Bas -Maine 
(Dottin).  Ebenfalls  als  espincette  16.  Jahrh.,  kann  auch  Verbal- 
subst.  zu  epinceter  sein. 

eplanches  f.  pl.  planches,  Savoyen  (Des.  177). 

epoetsat  f.  pl.  Doppeltür,  Clos  du  Doubs  (Berner  Jura)  neben 
poetsat  petite  porte. 

epoints  m.  pl.  Brustfellentzündung;  auch  Seitenstechen,  mehrfach 
belegt  im  Wallis,  Ormonts  (Bridel,  Tap.  25).  Wohl  aus  afr. 
espoindre  stechen  vgl.  epointe. 

epointe  f.  1.  Spitze,  Morvan  (De  Chambure)  vgl.  nfr.  epointer 
öter  la  pointe. 

2.  Brustfellentzündung,  Stechen,  epwete  f.  pl.  Saviese  (Wallis) 
efwinto  f.  pl.  Evolena  (Wallis)  epüdt  f.  pl.  Les  Bois  (Berner  Jura). 
Die  Form  von  Evolena  zeigt  unzweideutig,  dass  wir  es  mit  sp 
zu  tun  haben  vgl.  efe  =  epais,  efinga  =  epingle.  Afr.  finden 
wir  espointe  , pointe4  und  espoindre  ,aiguillonner4,  mit  denen  es 
ohne  Zweifel  zusammenhängt.  Artikel -Agglutination,  an  sich 
denkbar,  ist  auch  wegen  les  =  Id ,  nicht  le,  unwahrscheinlich. 

eponte  m.  pl.  , perron4,  ,levee  de  paves  ou  de  rondins  aux  abords 
des  chalets4  (Freiburg),  ,plancher  eleve  devant  la  maison4  Ros- 
sinieres  (Waadt),  scheint  identisch  zu  sein  mit  pont'e  m.  pl.  Laube 
ums  Haus  herum,  das,  nach  freundlicher  Mitteilung  von  L.  Gauchat,, 
im  Wallis  vorkommt.  Pont  hat  hier  den  Sinn  von  , erhöhter 
Bretterboden4,  der  ihm  in  der  Schiffs-  und  Theatersprache  eigen 
ist  (s.  Littre  und  Sachs-V.) 

epontille  f.  Deckstütze  (Schiffbau,  Sachs-V.)  nach  Dict.  gen.  aus 
it.  pontile ,  vgl.  espontilles  17.  Jahrh.  Vielleicht  hat  eponte  hän¬ 
gende  Schicht  eines  Ganges  (Bergbau,  Sachs-V.)  eingewirkt. 

eprintss  f.  ,colonne  de  la  fontaine  par  laquelle  l’eau  monte4 
Lourtier  (Wallis)  neben  printsd. 

eprive  m.  pl.  lieux  d’aisance,  Verossaz  und  Trient  (Wallis)  vgl. 
ecacatire.  Wegen  der  Pluralvorstellung  vgl.  les  communs,  les 
commodites ,  les  latrines. 
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ereins  m.  epine  dorsale,  echine,  Centre  (Jaubert)  Dep.  Indre  (Ort 
503  der  Karte  1142);  Savoyen  (Const.  et  Des.,  Des.  177;  Genf 
(Bull,  du  Gloss.  romand  3,  p.  35).  Jaubert  gibt  ereiner  =  ereinter 
(vgl.  erenires),  unter  dessen  Einwirkung  das  Wort  entstanden 
sein  mag.  Dass  aber  auch  singularische  Auffassung  im  Sinne 
meiner  Ausführungen  zu  verändertem  Sprachgebrauch  geführt 
hat,  zeigt  la  re.  Hte  Vienne  506  der  Karte  reim.  Endlich 
könnte  auch  echine,  von  dem  ere  im  Dep.  Indre  u.  a.  umgeben 
ist,  hinein  gespielt  haben. 

< erenires  f.  pl.  mal  de  reins,  in  Vaudioux  (Jura,  Thevenin)  und 
Savoyen  (Fenouillet) ;  hier  neben  renires.  Zur  Erklärung  vgl. 
ereins. 

eröd  f.  ronce,  Saintonge  (nach  Karte  1163)  Anjou  (Verrier-Onillon) 
neben  rod  gebraucht.  Vermutlich  gleicher  Stamm  wie  ronce. 
Vgl.  eronce. 

eronce  f.  ronce,  weit  in  nordfranz.  Ma.  verbreitet,  meist  mit  ronce 
abwechselnd,  je  5  mal  in  den  Dep.  Somme  und  Ille  et  Villainer 
je  4  mal  in  Cötes  du  Nord  und  Ardennes,  2  mal  Aisne,  je  1  mal 
Oise,  Orne,  Calvados,  wallon.  Jura  (Richenet)  Ferner  Savoyen 
(Fenouillet,  Const.  et  Des.,  Des.  177)  Haut -Maine  (Behrens) 
Aujou  (Verrier-Onillon)  Calvados,  Bourberain  (Rev.  des  pat. 
gallo-r.  I  138,  III  90).  Auch  hier  nehmen  einem  afr.  esronchier, 
,debarasser  des  ronces4  und  s’eronzer  ,se  piquer  ä  des  ronces4 
Aujou  (1.  c.)  den  Glauben  an  die  Agglutination. 

etwa  (erwe  eruy  etc.)  f.  tillon  de  la  charrue,  4  mal  Somme,  je 
2  mal  Oise  und  Marne,  immer  neben  rwa,  rwe,  ruy  etc.  =  fr.  rate 
(Karte  1234).  Ein  Satz  wie  ici  jai  fait  les  raies  kann  leicht 
kollektiv  als  Veraie  gefasst  werden. 

esamedi  m.  samedi,  pik.  (Urtel  5)  vgl.  das  bei  ecocup  Gesagte. 

escargot  m.  in  vielen  ma.  Spielarten,  lebt  neben  cargot  etc.  im 
ganzen  Süden  (ausser  der  Provence)  nach  Dict.  gen.  aus  span. 
caracol.  Agglutination  ist  ausgeschlossen,  das  es  bleibt  dunkel. 

escarboucle  f.  afr.  escarboucle  aus  lat.  carbunculum.  Vielleicht  hat 
hier  afr.  esclarcir,  esclair  eingewirkt. 

escourse  f.  ,course4  Godefroy,  ein  Verbum  escourre  ist  nicht  belegt, 
wohl  auf  das  gelehrte  excursion  zurück  zu  führen. 
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escoussin  m.  ,oreiller‘,  Godefroy  vgl.  ekwase ;  spricht  von  allen 
Beispielen  am  ehesten  für  altfranz.  Artikel-Agglutination,  doch 
kann  auch  hier  der  Vorschlag  verbal  erklärt  werden,  durch  afr. 
escosser,  schütteln. 

escrevette  f.  Krabbe,  Meergarnele,  Godefroy,  neben  crevette,  aus 
afr.  escrever  neben  crever. 

esermä  m.  ,sarment‘  Landeron  (Neuenburg,  Gignoux,  terminologie 
du  vigneron). 

eseron  ( esaron )  m.  raie  servant  de  limite  entre  deux  proprietes, 
neben  saron ,  Montherond,  Sassel  (Waadt). 

eslien  m.  lieu.  Die  Stelle  bei  Godefroy  lautet:  Pour  nous  laver 
es  reblanchir  ||  Vout  (N.  S.)  tente  senz  guenchir  ||  Ou  desert ,  es  es - 
lieax  destroiz  (Adj.  =  reserres)  (J.  Lefebre,  Resp.  de  la  mort.) 
Wahrscheinlich  ist  die  Stelle  verschrieben.  Will  man  lieux  nicht 
als  zweisilbig  gelten  lassen,  in  welchem  Fall  ein  es  zu  streichen 
wäre,  so  braucht  man  nur  das  erste  es  in  et  zu  ändern. 

esösid  chardon,  Puy  de  Dome  801  der  Karte  238.  Vgl.  kousido 
f.  Provence.  Unklar. 

espnrgatoire  m.  afr.  neben  purgatoire,  offenbar  in  Anlehnung  an 
lat.  expurgare. 

estalä  m.  ciseau,  Cantal  708  der  Karte  295.  Jedenfalls  zu  tailler. 

etalene  f.  Bremse,  Waadt  (Urtel  6).  neben  talaina  (Bridel). 

estampon  m.  tampon,  Godefroy,  vermutlich  Einfluss  von  afr.  es- 
tamper  estampir  ,ecraser‘. 

estenelle  tenaille,  nur  afr.  Godefroy  =  s.  etenaille. 

etaillants  m.  pl.  grands  ciseaux  pour  tailler  les  bois,  Lyon  (Puits- 
pelu)  Savoyen  (Const.  et  Des.)  neben  tallhein  m.  Bridel.  Aus  afr. 
estaülier  tailler. 

etangue  f.  Schrötlings-Zange  der  Schmiede  (Sachs-V.,  der  es  von 
Stange  ableitet,  was  zur  Bedeutung  nicht  passt).  Es  kommt  wohl 
sicher  aus  dem  holl,  tang  =  Zange  (s.  Dict.  gen.)  und  dürfte, 
wenn  kein  *estanguer  ,mit  dieser  Zange  herausziehen‘  aufzutreiben 
ist,  dem  Anlaut  der  Synonyma  etenailles,  epinces  etc.  zuzu¬ 
schreiben  sein. 

etanpcm  m.  junge  Kuh,  Wallis,  neben  tanpan. 
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etenaille  tenaille  (Karte  1293),  stark  belegt  in  den  Jurakantonen: 
der  Schweiz,  besonders  Bern,  ferner  4  mal  Somme,  je  3  mal 
Aisne,  Deux-Sevres,  je  2  mal  Char.  Inf.,  Indre,  Beifort,  Hte  Savoie 
(auch  Const.  et  Des.),  je  1  mal  Nord,  Oise,  Loire  Inf.,  Vendee, 
Vienne,  Loire,  Doubs.  Grandgagnage  gibt  ekueiez  (wall.).  Der 
Süden  von  der  Guyenne  bis  zur  Provence  sagt  esteuale  etc.  Dieses 
so  weit  verbreitete  etenaille  darf  nicht  getrennt  werden  vom  afr. 
estenaille  , tenaille4,  vgl.  auch  afr.  esteneille  f.  in  gleicher  Be¬ 
deutung,  und  etnette  (s.  unten).  Beide  Wörter  sind  abzuleiten 
von  einem  *estenir  ,festhalten4,  das  ital.  in  steuere  =  teuere  cou 
violenza  13.  Jh.  ( Petrocchi )  vorliegt  und  das  anzunehmen  das  afr. 
estenance  f.  , puissance  de  celui  qui  tient  de  grands  domaines4 
gebietet. 

eterafd  f.  pl.  ,galetas4  Frenieres  s./Bex  (Waadt),  aus  les  terrasses.- 

etnette  f.  schriftfranz.  Zange  (Messingfabrikation,  Sachs-V.).  Dasselbe 
Wort  wie  teuette  f.  ,petite  tenaille  d’etameur4,  gehört  zur  Gruppe 
etenaille  (s.  oben). 

etours  m.  pl.  Drehkrankheit  (bei  Schafen,  auch  Schwindel  (bei 
Menschen)  Waadt,  Neuenburg  (Tap.  26)  Savoyen  (Const.  et  Des.). 
Hier  liegt  Agglutination  nahe,  aber  afr.  estour  , Handgemenge4  (aus- 
germ.  sturm)  kann  sehr  wohl  drin  fortleben,  vgl.  übrigens  bern¬ 
deutsch  es  wird  mir  sturm  ■=  schwindelig. 

etournailles  f.  pl.  tournailles  (recoin  de  champ  oü  la  charrue  ne- 
saurait  atteindre)  Anjou  (Verrier-Onillon).  Da  auch  detournailles 
in  dieser  Bedeutung  gebraucht  wird,  könnte  die  e-Form  auf  dem 
Wechsel  von  *etouruer  und  detourner,  vgl.  egoutter  und  degoutter 
etc.  beruhen. 

etricoise  , tenaille4  in  Savoyen  speziell  ,pince  en  bois  servant  ä 
cueillir  les  chätaignes4,  Heimat  der  Form  ist  die  Wallonie  mit 
8  Belegen,  auch  bei  Sigart,  je  1  mal  im  Dep.  Ardennes  und  im 
Aostatal  (Karte  1293),  ferner  Savoyen  (Const.  et  Des.,  Fenouillet) 
und  Beifort  (Vautherin).  Die  Schriftsprache  kennt  tricoises  f.  pl. 
Nagelzange  (Sachs-V.)  seit  dem  14.  Jahrh.  belegt.  Das  Wort 
ist  ursprünglich  Adjektiv  und  heisst  türkische  (Zange)  vgl.  unser 
türkisch  plagen.  Schon  afr.  begegnet  esturcoise,  was  Anlehnung 
an  esteuailles,  espiuces  etc.  sein  wird. 


183 


etsirö  m.  Maikäfer,  Hte  Vienne  607  neben  tsirö  606.  Ursprung 
dunkel. 

evantre  sic.  f.  ?  ,coliques‘  (animaux)  Petit-Noir  (Jura,  Richenetn  ach 
Urtel)  vgl.  evinirere  f. 

evardza  f.  battoir  du  fleau,  Volleges  (Wallis)  sonst  vardja  etc.  = 
,vergee‘. 

evergette  f.  verge  de  cuisine  pour  fouetter  les  oeufs,  Mons  (Sigart). 

evintrere  f.  pl.  Kolik,  auch  ,ventrees‘  genannt,  Chätel  St.  Denis 
(Freiburg).  Hängt  wohl  mit  eventrer  zusammen  und  bezeichnet 
eigentlich  , Schmerzen,  die  einem  den  Bauch  zerreissen*.  Vgl. 

evantre. 

evipere  f.  Viper,  Berry  (Jaubert)  Pas  de  Calais  289  (Karte  1402). 

evis  f.  ,vis‘  Beifort  (Vautherin). 

evul  m.  Flug,  Bournois  (Roussey)  neben  vul.  Man  sagt  z.  B.: 
l’oiseau  prend  son  evol.  Vielleicht  mit  afr.  esvoler  , faire  voler‘ 
zusammenhängend. 

ewak  f.  Welle  (Schifferausdruck)  Mons  (Sigart).  Ich  vermute 
vague  mit  Agglutination.  Wegen  des  Verschlusslautes  vgl.  wall. 
kwät  =  corde,  kaf  —  cave,  bres  =  braise  etc.  (nach  Atlas). 

eyä  m.  pl.  Eichel,  Loire  Inf.  466  der  Karte  648 ;  die  ^-Umge¬ 
bung  weist  auf  Agglutination  mit  les.  Nicht  zu  entscheiden 
ist  die  Frage  im  Gebiet  der  Dep.  Nievre  und  Cöte  d’Or,  wo 
eyä  mit  ayä  (aus  la  gland )  wechselt,  denn  dort  neigt  a  allgemein 
zu  e. 

vycejard  f.P  Eidechse,  Sornetan,  Cremine  (Berner  Jura),  yoejard 
entspricht  dort  lautgerecht  lesarde. 

itoyo  m.  pl.  Ofenrohr,  Iserables  (Wallis)  i  ist  hier  die  Artikel¬ 
form  im  Plural.  Unzweideutige  Verwachsung. 

oupeyou  s.  epilyon. 
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